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Sechszigſter Jahrgang
e 92. Donnerſtag den 21. April 1887

Viertelzährlicher Rdonnementspreis in der Expeditio
n und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 150 Mart,durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags. Mark,

Zur heutigen Ausgabe gehört eine
TextBeilage (32. Fortſ. des Romans „Stolze
Herzen“ von Max v. Weißenthurm.)

e Amtlicher Theil.
Control- Verſammlungen

im Bezirk des 1. Bataillons (Weißenfels)
4. Thüringiſchen Landwehr Regiments Nr. 72.

Zu den diesjährigen Frühjahrs-ControlVer-
ſammlungen werden:

Die Landwehr- Mannſchaften und die Mann
ſchaften der Seewehr 1. Klaſſe, (mit Ausnahme
derjenigen, welche in der Zeit vom 1. April
bis 30. September 1875 in den Dienſt getreten
ſind, ſowie mit Ausnahme der bei der Kavallerie
als vierjährig freiwillig in der Zeit vom
1. April bis 30. September 1877 in den Dienſt
getretenen Mannſchaften, welche 4 Jahre activ
gedient haben, oder in ihrem 4. Dienſtjahre
zur Dispoſition des Truppentheils beurlaubt
worden ſind), ſämmtliche Reſerviſten, Marine
Reſerviften, die auf Reclamation oder als
unbrauchbar zur Dispoſition der Erſatz-Be-
hörden entlaſſenen und die zur Dispoſition
der Truppentheile beurlaubten Mannſchaften,
ſowie die temporär und dauernd anerkannten
Halbinvaliden vorſtehender Altersklaſſen
nur auf dieſem Wege beordert, und haben ſich
aus den bezüglichen Ortſchaften dieſelben

Jm Kreiſe Merſeburg
a) im Bezirk der 1. Kompagnie

(Schkeuditz)
den 25. April d. Js, Vormittags 8 Uhr in

Schkeuditz auf dem Marktplatze,
den 25. April d. Js., Nachmittags 3 Uhr in

Zöſchen am Kietz'ſchen Gaſthofe,
den 26. April d. Js., Vormittags 9 Uhr in

Kötzſchau am Gaſthofe,
den 26. April d. Js., Mittags 12 Uhr in

Kleingoddula am Fliſter'ſchen Gaſthofe,
den 26. April d. Js., Nachmittags 3 Uhr in

Großgörſchen am Denkmale,
den 27. April d. Js Vormittags 9 Uhr in

Lützen im Gaſthofe zum rothen Löwen,
b) im Bezirk der 2. Kompagnie

(Merſeburg)
den 21. April d. Js., Mittags 12 Uhr in
h Thüringer Hofe,ſämmtliche Mannſchaften des Landbezirks und

die Mannſchaften der Jahrgänge 1874, 1875,
1876, 1877 und 1878 (mit Ausnahme derjeni-
en, welche in der Zeit vom 1. April bis
0. September 1875 und der vierjährig-frei-

willigen der Kabvallerie, welche in der Zeit
vom 1. April bis 30. September 1877 in den
Dienſt getreten find), ſowie die temporär
und dauernd anerkannten Halbinvaliden der
vorerwähnten Altersklaſſen des Stadtbezirks,
den 21. April d. Js., Nachmittags 3 Uhr in

Merſeburg am Thüringer Hofe,
die Mannſchaften der Jahrgänge 1879, 1880,
1881, 1882, 1883, 1884, 1885 und 1886, die

auf Reclamation oder als unbrauchbar zur
Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen und
die zur Dispoſition des Truppentheils beur-
laubten Mannſchaften, ſowie die temporär
und dauernd anerkannten Halbinvaliden der
vorerwähnten Altersklaſſen des Stadtbezirks,
den 22. April d. Js., Vormittags 9 Uhr in

Frankleben am Gaſthofe,
den 22. April d. Js., Nachmittags 3 Uhr in

Schafſtädt am Rathskeller,
den 23. April d. Js., Vormittags 9 Uhr in

Lauchſtädt im Gaſthofe zum Stern,
den 23. April d. Js., Mittags 12 Uhr in

Dörftewitz am Gafthofe,
den 23. April d. Js., Nachmittags 3 Uhr in

Beuchlitz am Gafſthofe,
bei Vermeidung der geſetzlichen Folgen unfehlbar
zu geſtellen. Die Militärpäſſe und Führungs-
atteſte ſind mit zur Stelle zu bringen.

Weißenfels, den 4. April 1887.
Königliches Landwehr-Bezirks-Kommando.

von Szymborgski.

Die Ortsbvorſteher weiſe ich hierdurch an,
vorſtehende Bekanntmachung in den Gemeinde-
verſammlungen oder auf ſonſt geeignete Weiſe
noch beſonders zur Kenntniß der betreffenden
Mannſchaften zu bringen.

Merſeburg, den 7. April 1887.
Der um r Landrath.

eidlich.
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Bekanntmachung.
Warnunge!Wer beim Paſſiren der hieſigen Meuſchauer-

ſtraße längs derſelben belegene Gebäude pp. durch
beladene Erntewagen beſchädigt, hat Klage ſeitens
der Beſchädigten, oder aber nach den Umſtänden
ſtrafrechtliche Verfolgung wegen Sachbeſchädigung
zu gewärtigen.

Merſeburg, den 31. März 1887.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Der Lohgerbermeiſter Wilhelm Herrmann

beabſichtigt in ſeinem Gehöfte Mühlſtraße Nr. 19
hier ein neues Gerberei-Gebäude mit Ableitung
der Abfallwäſſer aus demſelben in den im An-
ſchluſſe an ſeinen Hausgarten befindlichen Vor
fluthgraben zu errichten.

Gemäß S8 16 und 17 der Reichs-Gewerbe-
Ordnung in ihrer neueſten Faſſung vom
1. Juli 1883 wird dies Unternehmen hierdurch
mit der Aufforderung zur öffentlichen Kenntniß
gebracht, etwaige Einwendungen gegen die pro-
jectirte neue Anlage binnen 14tägiger Präcluſiv-
friſt bei uns anzubringen.

Zeichnung und Beſchreibung liegen in unſerem
Bureau zur Einſicht aus.

Schkeuditz, den 19. April 1887.
o Die Polizei- Verwaltung.

J Bekanntmachung.
Das an der Chauſſee von Merſeburg nach

Weißenfels beim grünen Bäumchen belegene

frühere Chaufſſeehaus mit Zubehör und der da-
ſelbſt belegene Schlammplatz ſollen

am Dienſtag den 26. April 1887
Morgens 10 Uhr

im Geſchäftszimmer der Unterzeichneten, woſelbſt
die Verkaufsbedingungen zur Einſicht ausliegen,
öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Weißenfels, den 18. April 1887.
Die Landes-Bauinſpection.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 20. April.
Der Pariſer Revancheapoſtel

Paul Deroulede hat aus Familienrückſichten
ſeinen ſelbſtgeſchaffenen Poſten als Präſident der
franzöſiſchen Patriotenliga niedergelegt,
jener Verbindung, deren Lebenszweck es iſt, die
Revancheidee und die der Wiederge-
winnung von ElſaßLothringen wach
zu halten. Die Patriotenliga hat viel von ſich
reden gemacht. Deroulede, der ſie ſchuf, als ſich
kein Verleger für ſeine Gedichte mehr fand, hat
die Gabe eines koloſſalen Reklametalentes, und
das hat er weidlich zum Beſten der von ihm
ins Leben gerufenen Verbindung ausgenützt. Er
hat es, geſtützt auf den Revanchegedanken, ver
ſtanden, der Patriotenliga einen halbofficiellen
Nimbus zu verleihen Wo in Paris nur etwas Be
ſonderes ſich ereignete, wo es galt, eine Tagesgröße
zu feiern und „patriotiſche“ Reden zu halten, immer
war die Liga mit ihrem Anführer auf dem Poſten.
Mehr aber noch! Wenn die Patriotenliga ihre
Feſtlichkeiten abhielt, um der Revancheluſt einen
neuen kräftigen Jmpuls zu verleihen, dann fan-
den ſich in der Regel Vertreter der hohen
Behörden ein, die damit den Einfluß und
die Machtſtellung der Liga anerkannten. Man

hätte vielleicht von maßgebender Stelle Derou-
lede's ganzes Werk kaum der Beachtung für
werth gehalten, wenn es nicht auf dem Revanche-
gedanken baſiert geweſen wäre. Damit trägt
ſich aber der Pariſer, wenn er nichts Beſſeres
zu thuen hat, gar zu gern, alſo blieb den ver
ſchiedenen Miniſterien ſammt und ſonders nichts
weiter übrig, als Herrn Deroulede die geziemende
Aufmerkſamkeit zu erweiſen, und das hat den
guten Mann gewaltig eitel gemacht. Er hat
mit allen Kräften und hundert und aber hundert
Reden gegen das deutſche Reich gearbeitet, wenn
er es von Zeit zu Zeit auch für angemeſſen
hielt einzuflechten, es ſei jetzt nicht an der
Zeit, zur Politik der That überzugehen.

Politiſche Bedeutung hat Deroulede
nicht im mindeſten gehabt; politiſch war
er ein Phantaſt, das beweiſt ſeine bekannte Reiſe
durch Jtalien, Rußland und die nordiſchen Länder
„um Deutſchland herum'“, wo er überall
gegen das Deutſchthum predigte. Wo ſich rabiate
Deutſchfeinde zuſammengefunden, bereiteten ſie
dem Präſidenten der Patriotenliga auch wohl
einen großen Empfang aber Alles das ſchloß
doch nicht aus, daß die ganze Rundreiſe eitel
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Narrheit war. Selbſt in Paris haben die
vernünftigen und beſonnenen Leute dieſen Aus
flug für eine dumme Herausforderung Deutſch
lands erklärt, die nicht den geringſten Sinn habe.
Der franzöſiſchen Regierung ſind die Familien
rückſichten Derouledes ſomit augenſcheinlich ſehr
gelegen gekommen, denn ſie beſeitigen einen ihr
öfters unbequem gewordenen Schreihals. Frei-
lich, der Eine geht und der Andere wird kommen.
Die Pariſer müſſen irgend eine Spielerei haben
und an Leuten, die geneigt ſind, durch Erfindung
einer ſolchen von ſich reden zu machen, fehlte es
an der Seine nie. So wird auch jetzt an Be
werbern um die Gunſt der Pariſer kein Mangel
ſein und für den einen Deroulede werden ſich
ein halbes oder ganzes Dutzend Deroulede prä-
ſentieren. Der Zug, von ſich reden zu machen,
ſteckt in den Franzoſen nun einmal drin und
Niemand wird ihn herausbringen.

Wir glauben deshalb auch nicht an eine
wirkliche Auflöſung der Patriotenliga. Ruhiger
wird man vielleicht werden, nicht mehr ganz ſo
laut ſchreien, mehr geſchieht nicht. Mag ſie auch
ruhig weiter beſtehen, für das deutſche Reich
bietet ſie trotz aller Renommagen ebenſo wenig
eine wirkliche Gefahr, als ernſte Männer den
Lärm von Phantaſten zu fürchten haben.
Skandal können ſie machen, weiter
nichts. Dafür haben die Pariſer Ligiſten
auch ſchon ein Meiſterſtück geliefert durch die
Beſchimpfung König Alfonſos XlII.
von Spanien in Paris, als dieſer nach ſeiner
Ernennung zum Chef eines deutſchen Ulanen-
regimentes nach der Seine kam, durch die Be
ſchimpfung deutſcher Fahnen c. Sind Leute,
deren Treiben die Verachtung der ehrlichen
Männer aller Nationen getroffen, zu fürchten
Gewiß nicht! darum ſtehen wir auch Paul
Derouledes Abdankung ſehr kühl gegenüber und
ſagen von ihm nur: Er handelte, wie ein Pa-
triot, der ſein Vaterland wahrhaft liebt, nie
handeln wird!

Politiſche Mittheilungen.
Fürſt Bismarck iſt am Sonntag Abend

mit dem Grafen Wilhelm Bismarck von Friedrichs
ruhe in Berlin angekommen. Montag Nach-
mittag empfing der Kaiſer den Reichskanzler in
Audienz. Miniſter von Puttkamer iſt am
Sonntag aus Jtalien wieder in Berlin angekommen.

Die Bundesrathsausſchüſſe haben Montag
den Nachtragsetat berathen und die Vor-
lage angenommen. Wahrſcheinlich kommt ſie
ſchon in nächſter Woche im Reichstage zur
Debatte, wo aber Kommiſſionsverweiſung be-
ſchloſſen werden wird.

Die Berufung eines allgemeinen Partei-
tages der freiſinnigen Partei ſoll der
„Lib. Korr. zufolge in naher Zeit erfolgen.
Ueber die Berathungsgegenſtände deſſelben iſt
Genaueres noch nicht bekannt. Jn erſter Reihe
dürften natürlich die letzten Reichstags-
wahlen zur Sprache kommen.

An hervorragender Stelle konſtatirt die
Nordd. Allg. Ztg., daß Kaiſer Alexan-
der von Rußland und Miniſter von Giers
in der Auswärtigen Politik völlig einer
Meinung ſeien. „vDieſe Politik iſt eine fried-
liebende und gegen Deutſchland vielleicht gleich
giltige, aber ſicher nicht feindliche. Die franzö-
ſiſche Preſſe ſchmeichelt ſich und den Revanche-
politikern in Frankreich mit der Hoffnung, es
werde zwiſchen Deutſchland und Rußland ein
Krieg ausbrechen und dann ſei der Moment
für Frankreich gekommen, auch ſeinerſeits Deutſch
land anzufallen. Wir halten es mehr für
Frankreich als für Deutſchland nachtheilig, wenn
es der Pariſer Preſſe gelingt, dieſen Jrrthum
in der öffentlichen Meinung zu befeſtigen und
auszubilden.“ Weiter ſchreibt das Organ
des Reichskanzlers: „Der Häuptling der Patrio-
tenliga, Deroulede, hat, angeblich wegen eines
Trauerfalles und aus Familienrückſichten, den
Vorſitz der Liga niedergelegt. Um ſo größere
Thätigkeit entwickelt nach wie vor ſeine Geſin-
nungsgenoſſe, der Kriegsminiſter Bou-
langer.

Die von mehreren Blättern gebrachte
Nachricht, Finanzminiſter von Scholz werde ſich
zur Beſprechung der Branntweinſteuer-
frage mit ſüddeutſchen Miniſtern nach München
begeben, iſt unbegründet.

Die Krreuzztg. ſchreibt: Der Nord
deutſche Lloyd hat über die bisher mit den
Reichs Poſtdampfern gemachten geſchäftlichen
Erfahrungen einen Bericht erſtattet, aus welchem
hervorgeht, daß die Vorausſetzungen, welche man
bei Subventionirung neuer Dampferlinien nach
Oſtaſien und Auſtralien hegte, zutreffend
waren und ſich zu erfüllen beginnen. Jns-
beſondere hat der Güterverkehr bisher alle
billigen Erwartungen erfüllt.

Aus Hannover wird der WeſerZtg.
geſchrieben, daß in den Kreiſen der Welfenpartei
große Niedergeſchlagenheit herrſcht. Die Reichs
tagswahlen haben einen tiefen Eindruck ausgeübt
und eine bedeutende Zahl bisheriger Anhänger
hat ſich von der Partei losgeſagt.

Erzherzog Albrecht von Oeſterreich
iſt von München nach Wien zurückgereiſt.

Aus Rom gehen der Frkft. Ztg. zur
Kirchen vorlage folgende Privatmeldun-
gen zu: Das Kardinalskollegium faßte zum
neuen preußiſchen Kirchengeſetz den einſtimmigen
Beſchluß Tolerari possumus.“ Daraufhin rich
tete der Papſt drei Schriftſtücke weſentlich gleichen
Jnhaltes nach Deutſchland, eine Denkſchrift in
lateiniſcher Sprache an den Erzbiſchof von Köln
und je einen Brief in franzöſiſcher Sprache an
Windthorſt und das geſammte Centrum. Jn
der Denkſchrift wird auf den Beſchluß des
Biſchofstages in Fulda hingewieſen und ausge-
führt, daß durch das neue Geſetz viele der dort
ausgeſprochenen Wünſche erfüllt würden und es
wurde am Schluſſe der Erzbiſchof aufgefordert,
das Centrum zu veranlaſſen, für das Geſetz zu
ſtimmen. Von den Anträgen des Biſchofs Dr.
Kopp iſt darin nicht die Rede. Die Antwort
der Centrumspartei iſt in Rom bereits einge-
troffen ſie wird das Geſetz annehmen. Der
Papſt iſt aber weit entfernt, das Geſetz für den
Abſchluß der Kirchengeſetzgebung zu halten, da
ja die Kardinakskongregation das Geſetz nicht
mit „placet“, ſondern nur mit „tolerari pos-
suwus“ unterzeichnet hat. Die Gerüchte über
eine päpſtliche Einwirkung in den Reichs-
landen ſind auf ein Geſpräch zurückzuführen,
welches Galimberti mit dem Fürſt Hohenlohe,
und mit Hamm, dem Director der Kultusange-
legenheiten im Elſaß hatte. Jn dieſer Unter-
redung ſprach Galimberti ſein Bedauern über
den Wahlausfall im Reichslande aus aber er
ſtellte keineswegs irgend welche päpſt-
liche Maßregel in Ausſicht. Der Papſt
wird ſich jeder Einmiſchung in die Verhältniſſe
des Elſaſſes enthalten.

Dem Reichstage iſt der Geſetzentwurf be
treffend die Errichtung eines orientali-
chen Seminars wieder zugegangen. Die

Koſten ſollen darnach vom Reiche und von Preußen
zur Hälfte getragen werden.

Die Anſiedlungskommiſſion in Poſen hat
das Gut Slonskowo angekauft.

Holland. Der König von Holland iſt am
Montag mit ſeiner Familie von Amſterdam nach
Schloß Loo abgereiſt. Der König hat der Be-
völkerung ſeinen Dank für die Feier ſeines 70.
Geburtstages ausſprechen laſſen.

Großbritannien. Der iriſche Agitator Par
nell iſt arg blosgeſtellt. Londoner Blätter
veröffentlichen einen Brief von ihm aus dem
Jahre 1882, in dem er vertraulich zugeſteht, die
Opfer des Phönixparkmordes in Dublin hätten
ihr Schickſal verdtent. Das iſt allerdings eine
hübſche Entdeckung.

Jtalien. Die italieniſche Deputiertenkammer
hat ihre durch die zweimonatliche Miniſterkriſis
unterbrochenen Sitzungen am Montag wieder
aufgenommen. Eine Maſſauah Debatte erfolgt
vorläufig nicht.

Oeſterreich-Ungarn. Die öſterreichiſche Re
gierung hat den Univerſitäts-Profeſſoren und
Mittelſchullehrern in Krakau die geſchloſſene
Betheiligung an der Leichenfeier für
Kraszewski unterſagt, da dieſe Feier den
Charakter einer nationalpolniſchen De
monſtration erhalten ſoll.

Der ungariſche Unterrichtsminiſter Trefort
hielt am Sonntag vor ſeinen Wählern in Preß-
burg eine Rede, in welcher er die Ueberzeugung
ausdrückte, daß der Friede geſichert ſei.

Frankreich. Die Sitzungen der Generalräthe
der Departements ſind am Montag eröffnet
worden. Etwas Beſonderes iſt dabei nicht vor
gefallen.

Rochefort tobt in ſeinem „Jntranſigeant“
wüthend gegen den Papſt, den er den ſchlimmſten
Feind Frankreichs nennt.

Orient. Gerüchtweiſe verlautet aus Kon
ſtantinopel, die Türkei wolle die bulgariſche
Regentſchaft zum Rücktritt auffordern, weil, ſo
lange ſie am Ruder bleibe auf eine Einigung
mit Rußland nicht zu rechnen ſei. Der Nach-
richt liegt wohl ein ruſſiſcher Wunſch zu Grunde.

König Milan von Serbien empfing in
Belgrad den deutſchen Geſchäftsträger in Privat-
audienz.

Aus Sofia wird gemeldet, daß dort der
Vertrag wegen der Grenzregulierung mit Serbien
abgeſchloſſen iſt. Derſelbe wird der Skupſchtina
zur Genehmigung unterbreitet werden wann
die Volksvertretung einberufen wird, iſt aber
noch nicht abzuſehen.

Die Pforte ſetzt ihre militäriſchen Vorberei-
tungen mit kaum geſchwächtem Eifer fort.
Bei Krupp in Eſſen wurden neuerdings Geſchoſſe
für 4 Millionen Franken beſtellt und mit
Gruſon wurden Unterhandlungen wegen Lieferung
von Eiſenpanzern für Panzerſchiffe eröffnet.

Todesfälle.
Der bayeriſche Juſtizminiſter Dr. von

Fäuſtle iſt am Herzſchlag verſtorben. Der
Miniſter, der am Sonntag nochiGeſchäfte erledigte,
iſt nur 59 Jahre alt geworden. Er war 1857
in den bayeriſchen Juſtizdienſt eingetreten und
wurde 1871 Miniſter. Er war ein treuer An-
hänger des Deutſchen Reiches.

Perſonalien.
Die Mittheilung des „Deutſch. Tgbl.“,

daß Prinz Wilhelm mit Nachwehen ſeines
vorjährigen Ohrenleidens zu kämpfen habe, wird
für völlig unbegründet erklärt.

Der Erbprinzeſſin von Schaumburg-Lippe
iſt am Dienſtag Morgen ein Sohn geboren
worden.

Der Kaiſer hat den Prinzen Albrecht
Regenten von Braunſchweig, zum Kector mag-
nificentissimus der Univerſität Göttingen
ernannt.

Der Präſident des Strafſenats des Kam-
mergerichts in Berlin, Herr Deli us, beging
ſein 50jähriges Dienſtjubiläum.

Aus der Stadt und Umgebung.
Reg. Secr. Heuer, Premier Lieutenant

von der Feld Artillerie des 1. Bat. (Weißenfels)
4. Thür. Landwehr Regiments Nr. 72 iſt
zum Hauptmann befördert.

Am Freitag Abend gedenkt Herr Albin
Krauſe im „Tivoli“ ſeinen verſprochenen
zweiten Vortrags-Abend über Hypnotismus
zu geben. Wir kommen morgen nochmals hier-
auf zurück.

An friſch angeſtrichenen Stacketen,
Thüren, Fenſtern, Tiſchen und Bänken in öffent-
lichen Gärten und an Häuſern hat ſich um jetzige
Jahreszeit ſchon ſo Mancher die Kleidungsſtücke
beſchmutzt und verdorben. Jn den meiſten
Fällen tragen die Eigenthümer, welche die be-
treffenden Gegenſtände anſtreichen laſſen, die
Schuld daran weil ſie zumeiſt ungenügende
Vorſichtsmaßregeln treffen, die geſtrichenen Ge
genſtände entweder nicht abſperren oder nicht
durch von Weitem ſichtbare Warnungsſchilder
kennzeichnen. Jn Reſtaurants und in Garten-
Etabliſſements dürfen neu angeſtrichene Tiſche
und Stühle nur erſt dann in Gebrauch genommen
werden, wenn ſie vollſtändig trocken ſind. Schließ-
lich ſei bemerkt, daß der Eigenthümer von friſch
geſtrichenen Gegenſtänden, die er ohne Vorſichts
maßregeln aufgeſtellt hat, von dem Beſchädigten
auf Schadenerſatz verklagt werden kann.

Der FiſchereiVerein für das
Stromgebiet der mittleren Elbe hält
ſeine diesjährige Generalverſammlung Montag,
den 25. April, Vormittags 11 Uhr, im Gaſthofezum Prinzen von Preaßen, zu Bitterfeld, ab.

Die zur Berathung gelangende Tagesordnung
weiſt folgende Gegenſtände auf: 1. Bericht über
den Stand der Vereins-Caſſe. 2. Vorlegung der
Vereins Rechnung pro 1886 reſp. Wahl von
Reviſoren zur Vorprüfung und Dechargirung
derſelben. 3. Vorlegung der Geſchäftsberichtes
pro 1886. 4 Berathung über Abänderung der
Statuten. 5. Berathung über die wegen Aus-
breitung des Vereins und Anwerbung neuer
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Mitglieder für denſelben zu ergreifenden Maß-
regeln. 6. Mittheilungen über Erfahrungen auf
dem Gebiete des Fiſcherei-Weſens. Nicht nur
Mitglieder des Vereins, ſondern allen Gönnern
und Freunden des Fiſchereiweſens iſt die Theil
nahme an dieſer Verſammlung geſtattet und
werden Mittheilungen über neu gewonnene Er-
fahrungen auf dem in Betracht kommenden Ge-
biete von dem Vorſitzenden des Vereins Herrn
Oberforſtmeiſter Müller in Merſeburg ent-
gegengenommen und in der Verſammlung der
Beſprechung unterzogen. Nach beendeter Sitzung Ermittelte Preiſe des Großhandels p. 100findet im Verſammlungslocal ein gemeinſchaft a c e h O rie. Merſeburg.
liches Mittageſſen ſtatt, zu welchem Anmeldungen G Esparſette 24 26. ohn
bei Herrn Regierungs-Sekretär Rohde in ſamen ohne Angebot. Erkältungen,
Merſeburg zu erfolgen haben.

Vermiſchte Nachrichten.
Kaiſer Wilhelm beſuchte am Sonntag

Abend die Vorſtellung im Opernhauſe. Montag
Vormittag nahm derſelbe den Vortrag des Gra-
fen Perponcher entgegen, arbeitete mit dem Geh.
Rath von Wilmowski und empfing den ruſſiſchen
Militärbevollmächtigten Oberſten Kuttuſoff. Vor
dem Diner unternahm der Kaiſer eine Spazier-
fahrt. Die Kaiſerin empfing Sonntag
den Profeſſor Volkmann und mehrere hervor-
ragende Aerzte.

Ein Ehrengeſchenk dem Abg. Windthorſt,
dem „hochverdienten“ Führer der Centrumspartei
durch die Erfüllung von Windthorſt's Wunſch
auf Erbauung einer zweiten katholiſchen Kirche
in Hannover darzubringen, fordert ein von den
deutſchen katholiſchen Blättern ausgehender Auf-

S

das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzö-
ſiſche ſtr. 13, die Verſicherung für eine Prömie von 8 Pf.
pro 100 Mark.

Markt-Berichte.
Halle, 19. April. Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo Netto, Weizen, feſt,
160--168 M, Landweizen bis 171, Roggen, feſt, 125 bis
130 M., Gerſte, flau, Futter-117 130 Land bis 130--150
M., Chevaliergerſte 156 168 M. Hafer, ſchwäch, angeb.,
115--119 M., Raps ohne Angebot, Mohnſamen43--44,50 M.
Victoria Erbſen 169 160, feinſte über Notiz, Kümmel ohne
Notiz, Fkrke incl. Faß p. 100 Kilo netto, gefragt, 34,00 bis
35,“0 M.

Futterartikel: Futtermehl 13 14 M., Roggenkleie 9,25
M Weigzenſchaalen 8,40--8,50 M. Weizengrieskleie 8,00
M., Malzkeime helle 9,50--10,50 M dunkle 8,50--9 M.
Oelkuchen 11,75 12.25 M Malz 27,00 28,00 M.,
Rüböl 43,00 M Solaröl (,825/360 11,50 12,00 M,
Spiritus, p. 10006 Liter Proc feſt, Kartoffel- 41,00 M.

Leipzig, 19. April. Weizen, feſt, per. 1990 Kg
netto loco hieſ. 168 173 M. bez fremder
200--210 M bez,, Roggen, feſt, per 1900 kg. hieſ. netto
loco 131 135 M bz. Br., fremder 131 135 M. bz. Br.,
ruſſiſcher M. Br., Gerſte pr. 106 Kg.
netto loco hieſ. 130-- 150 M. bez. Br. feinſt. über Notiz.
Futtergerſte 110 )20 Mk. bz. Br., Hafer per 1009 kg
netto loco hiefiger 113 116 M. bez. Br., Mais ver
1000 Kg netto loco amerikauiſcher u. rumän, neuer 115
bis 125 M. bez. Br., do. alter 125 130 M. bez. Br
Raps pr. 1000 kg netto loco Rapskuchen pr. 100 kg
netto loco 11 M. bez., Rüböl, behauptet, pr. 100 kg
netto loco 42,75 M. Gd., Spiritus, befſer, per 10,0600 I
ohne Faß loco 4“,60 Ed
Telegramm d. Merſeburger Kreisblatt.

irect aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau
Berlin, 20. April, 12 Uhr 28 M. Mitt.

Vorderungen
werden mit Sorgfalt und Sach-
Kenntnis eingezogen von
Fried. M. Kunth in Merseburg.

rrSuJ—Ditzableiter
neuſter beſt bewährter und

billigſter Conſtruction em-ne I pfiehlt

Schwächen des Magens (Appetit-
losigkeit, Vebelkeit, Erbrechen)

lindert resp. hebt
C. Stephan's Cocawein

Originaliaschen (mit Schutzmarke)
à I u. 2 M.

in den Apotheken.
a alterth. nußb. Schreibbureau,
1 mahagoni Herren Schreibtiſch mit

Schränkchen,
1 mahagoni Vertikow,
1 große Bettkiſte,
1poliſander Flügel, ſehr gut erhalten,
ſind zu verkaufen Soeffnerstrasse 1

Täglich friſche Hühner u. Enteneierſind a haben in der Neumarktsmühle.

Alle Sorten Blumen-, Gemüſe-, Gras und
Feld-Sämerei. Edle Sorten Erbſen- u. Bohnen,
Rübenkörner ſowie Jndiſches Baſt empfiehlt

Neumarkt 75. Julius Thomas.

--01

ruf auf. Faſt 200 Zeitungen haben denſelben Das Branntweinſteuer geſetz dürfte dieſe Wochew. Mil Augtev ſt es in noch nicht an das Plenum des Bundesraths Al l C e h 0 n b 0 33 8
et der ilitärAushebung iſt es in vorzüglich gegen Huſten und HeiſerkeitZüllchow bei Stettin zu bedauerlichen

Kraszewski iſt eine ſehr großartige geweſen.
Nach der Frkf. Ztg. waren hunderte von Depu-
tationen anweſend, Kränze kamen aus Frankreich,
Italien, der er Schweden und Amerika.
Die Polizeibehörde ſtrich aus dem vorgelegten

kommen, dagegen haben die Ausſchüſſe die
Berathung des Nachtragsetats und der An- empfiehlt täglich friſch.

e ten ten en ehereit dent n wehen dende e re Senre her Sonditoret
t Meilitgrnſſichtige lagen wohl in der dieswöchentlichen Bundes- Für den am 23. und 24. April ſtatt-I Unfug trieb, worauf 30--40 Militärpflichtige rathfitzung zur Berathung gelangen. findenden Bazar iſt ferner eingegangenihn zu befreien ſuchten, indem ſie Steine tief rer --—=S 10 M. v. Fr. Dir. Bodenſtein. gefſtr. Kinderkleid,

z n S Wuld m her Aus dem Geſchäftsverkehr. 1 Kuchenſchaufel, 1 Hornlöffel von Fr. Conſiſtorial Rath
eigerufen, aber au tieſe wurde attaquiert, 4 Frobenius. 1 P. geſt. Pantoffeln und 10 M. von Fr.ehever mehrere Echte abgab Ein Arbeter lin n i n rer de 255 p. Meter n n hen et n e de

Pump wurde durch einen Schuß in die linke verſenden in einzelnen Metern, ſowie ganzen Stücken Kehler. 4 Wik. von Fr. Uhlig. Mehrere Sachen für die
Seite getödtet. Ein Gendarm wurde ſehr ſchwer portofrei ins Haus Oettinger Co., Frankſurt a. M., Würſelbude, 1 P Manſchettenknöofe, 1 Briefmarkenkäſtchen,

verletzt, ein anderer minder ſchwer, die übrigen l BurkinFabrikDepöt. Directer Verſandt an Private. Cbenille Tuch, 1 Thermometer auf Pfetallgeſtell von
t ie i ö h MuſterCollectionen bereitwilligſt franco. Fr. Reg Rath Haupt. gehäk. weißwollene Kinderjacke,leicht. Die Beamten waren bei ihrer ſchwachen Schürze, 4 geh. Streifen von Fr. Eeheimrath Eersdorff,

Zahl nicht im Stande, Verhaftungen vorzunehmen, e X. Kleinigkeiten für den Korb Ungenannt. 1 Haube und
doch ſind die Excedenten bereits feſtgeſtellt. An zeigen 1 Fichu von Frl. wüller Nachfl. 1 Statuette von KaiſerJn Hagenau iſt der dortige Hauseigenthümer g Wo w. n e genBuchhalter Fuchs als des Hochverrathes h p ßſt e re ebude, 2 Kinderjäckchen, 2 Schüren, 2 Ueberdeckein e ans e neten e Braunkohlen Preßſteine e e
bracht worden. vorjähriges, trocknes Fabrikat liefert tagsbuch, 1 cuirre poli Schaale, 1 Majolica-Blumenſchaale

Die Paſſagiere und die Mannſchaften des waggonweiſe und fuhrenweiſe zum n Seele ne ehe eine
auf der Fahrt von San Francisco nach Tahiti Sommerpreis täglich prompt frei Ge- e n von Depar
verbrannten Hamburger Dampfers „Rajata“, mit laß. d. ca. Toierarzt Oemler. 6 M. von Sanit. Rath Dr. Simon.
Ausnahme eines unterwegs geſtorbenen Paſſa- r rreheheeeeeLELLLLEIEE&LIIIAIA Svielzeug, t 3 l wer rn
giers ſind in San Francisco gelandet worden. kreiſel, gr. Bälle, 1 Uhr mit Geſtell, 3 Schachteln mite n ehe de ne u n net„Victoria“ ſind nach den neueſten Meldungen in nur vorzüglichen Sorten, hochſtämmige ehe Dod. Wiſchucher, 3 Schürzen 1 Dod. Tücher

14--15 Perſonen ums Leben gekommen. und niedrige empfiehlt jDtzd. Topftücher, Dtzd. Waſchläppchen von Hrn. Heber.
Die aufgefiſchten Leichen liegen jetzt in der G. u Handelsgärtner. Clobigkauer Straße Nr. S
NMorgue von Dieppe. hein em. gen. Ehe geig trättig re iſt die I. Etage (3 St., 3 K. K. 2c.) zu ver

Die wegen der Belforter Granatenex- e Ltr. 55 u. 50 Pfg. roth r Juli u on90 Pfg. von 25 Ltr. an unter Nachnahme direct miethen und ſofort oder 1. Juli zu beziehen.
re angeſtellte Unterſuchung hat ergeben, von J. Wallauer, Weinbergsbeſitzer, Kreuznach. Möbius Lehrer
aß die betreffenden Werkſtätten ſchlecht einge G 3 A. e.richtet waren, und die Aufſicht an dem Unglücks B tenen- 3 83 c er S h r n r

tage zu wünſchen übrig ließ. Jnfolge deſſen Braunen Candis à Pfund 35 Pfg. a lang Ab G er Platte) i
iſt auch der Artilleriekommandeur des 7. Korps, Bei Entnahme größerer Poſten billiger liefert S zugelaufen. zuholen

General D kti ben. Di KRKosenthal No. G.neral Demahy, ſeiner Funktion enthoben. Die Offo Schagzes“ S zchemiſche Unterſuchung hat ergeben, daß das in Gotthardtſtr. 11 2 ge Zwei braune Jagdhunde,die Granaten gefüllte Melinit feucht geworden orthar ſtr. e re alte Hündin und ein Jahr
und daher zur Exploſion gebracht worden war. Feine Wohnung, 4 Stuben und Zubehör, G alter junger Hund, ſind mir entlaufen.

Die in Krakau abgehaltene Leichenfeier vom 1. Juli beziehbar, ſofort zu ver Wiederbringer erhält angemeſſene Belohnung.
für den verſtorbenen polniſchen Schriftſteller j miethen Markt 4. Friedrich Vehre zu Frankleben.

Ed. Lincke Ströfer,
Baumaterialien-Handlung,“

Texte der Reden die auf den Leipziger Hoch-verrathsproceß, in dem Kraszewski bekanntlich W albo a. s
verurtheilt wurde, bezüglichen Stellen. Auch Wogaifiegen ung emplkehlen:Thonrohre, glasirte, u. Portland-Cemente, Verblendsteine in allenänzelne aufreizende Aufſchriften wurden von den
Kranzſchleifen entfernt. Die Betheiligung einer
Militärcapelle wurde nicht geſtattet.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
„Provinz Sachſen, 4 pCt. Rentenbrieſe. Die

nächſte Ziehung findet Mitte Mai ſtatt. Gegen den Cours
verluſt von ca. 4 pCt. bei der Auslooſung übernimmt

Fussbodenplatten all. Art,
Trottoirplatten, gerieſt u.

Farben und Sorten,Façonstücken all. Sort., 2 ten eterracotten etec.,Kreuz tuge Futterkrippen u. Tröge,
Wandbekieidungsplatten. Drainröhren jed. Weite. Feouerfesten-Coment. Patent-Robrgewoebe.

Chamottesteine, Granitwaaren, Dachschiefer, deutsch u. engl.Chamotteplatten, Holstheer, schwedische: ete. Dachpappen, Theer u, Dachiack.
Chamotteformsteine all, Sort., Gyps, Kalk hyädr., Asphalt, Holscement,
Chamottemörtol. PTreppenstufen, Falaz- und Dachziegel.

Roman-Cement,
Pugazolan-Cement, Mauersteine,
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2 beehrt sich den Eingang seiner Neuheiten der
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Kleiderstoffen und Besätzen, Spitzen und Waschstoffen, Promenaden-
mänteln, VUmhängen und Jaquets etc.

Leipziger Tallersall Gesellsch aft.
Elsterstrasse No. 22 und 24.

am 23. April, Vormittags 11 Uhr
kommen zur öffentlichen Verſteigerung

9 Paar Wagenpferde, (Caroſſier, Mittelpferde und Jucker)
27 Stück diverſe Reit- und Wagenpferde
10 Wogen (offen, halbverdeckt 2e.)
mehrere Paare Fahrgeſchirre 2e. 2e.

7 4 4Dr. H. Zerener'seche Patent-Anftimerulion
a d. chem. Fabrik Guſtav Schallehn, Magdeburg.

Wirkſamſtes Mittel gegen den echten Hausſchwamm
Albiün Poser, Baugeſchäft.empfiehlt

mBekanntmachung.
Mit dem 1. April habe ich die Falke'ſche Reſtauration, Neu-

markt 36 käuflich übernommen.
Mein eifrigſtes Beſtreben ſoll es ſein, nur gute Speiſen und

Getränke bei aufmerkſamer Bedienung zu verabreichen und den
Aufenthalt der mich Beſuchenden auf das Angenehmſte zu geſtalten.

Hochachtungsvoll

Reinhold Berbig.
Mittwoch, den 20. d. Mts. trifft ein

großer Transport

Hannöverſche Pferde
bei uns ein.

Gr. Se ht,Gasthof Stadt VIerseberrg.“

Freitag, den 22. April, Abends 8 Uhr
Zweitesundletztes Auftreten

von

m Albhin r e(Hypnotismus)
e im Saale des TIVOL I.Besonders eingeladen ist hiermit die Damenwelt.

Billets in der Buchhandlung des Herrn Fr. Stollberg I. Platz J
M. 1,50. II. Platz M. 100. Kaſſenpreis: I. Platz M. 2,00. II. Platz J
M. 1,25. 111. Platz 50 Pfg. T

n e

9 Emil Plchn Co.

m

t e

u

e geren

Carwirtellüte
Stets das Neueste.

Ven 50 Pfg. bis 25 I.

Merseburg,
grosse Ritterstr. Weolke.

W

Natürliche Mineralbrunnen
in friſcher diesjähriger Füllung ſind einge
troffen und empfehlen dieſelben zu den billigſten

Preiſen beide ApothekKen.
Das vorzüglichſte Linderungsmittel gegen

Hals und Bruſtleiden ſind

Spitzwegerichbonbon
in Packeten à 10 u. 20 Pf. zu haben bei
Herren: P. W. Tänzer, 0. Teichmann,
Leopold Neissner, A. B. Sauerbrey,

J. NMeyers Ww., F. D. Panecke,
Otto Wirth, Otto Elbe, H. Müäller,

Th. Bleyer, R. Ieyne, O. Mattern, H. Keck,
R. Baumann und G. Schönberger.

Reſtaurant WBerbig
Neumarkt 36.

Schweinefleiſch u. Wurſt Verkauf
zu billigen Preiſen, auch außerhalb des
Hauſes.

Für einige Tage der Woche iſt noch die
neun reſtaurirte heizbare S Kegelbahn frei,
die ich zur gefl. Benutzung empfehle.

R. Berbig.
Wo spielt Treumer nächsten

Sonntag?
ImGasthofzumkKronprinz

I bestemmt!
Stadttheater Halle.

Donnerſtag, 21, April Zum Benefiz für
Regiſſeur Edmund Doß. Haſemann's Töchter.
Anfang 7 Uhr.

Stadttheater Leipzig.
Donnerſtag, 21. April.

Neues Theater. Die Walküre. Anf. 6 Uhr.
Altes Theater. Jncognito. Anfang 8 Uhr.

Carola- Theater Leipzig.
Donnerſtag, 21. April 16. Enſemble Gaſtſpiel

der Münchener. Die ſchlaue Mahm.
Redoetion, Schnelpre ſendruck und Verlag von B. Lerdhold:e in Merſeburg, Altenb. Schulplatzs.

r
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Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Nr. 92. Donnerſtag, 21. April 1887.

c —m- W r T T (ßmvEdd—Politiſche Mittheilungen.
Der deutſche Botſchafter in Paris, Graf

Münſter, iſt Dienſtag Abend nach Deutſch
land abgereiſt. Zum Regierungspräſidenten
in Danzig ſoll Regierungspräſident von Heppe
in Aurich auserſehen ſein. Der Reichstags
abgeordnete für Jngolſtadt, Frhr. von Aretin,
iſt von einem ſchweren Schlaganfall betroffen,
doch iſt ſchon einige Beſſerung eingetreten.
Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe wurde am
Dienſtag mitgetheilt, daß der Abg. Watzdorf
wegen ſeiner Ernennung zum Landrath ſein
Mandat niedergelegt hat.

Aus Straßburg wird der Köln. Ztg.
gemeldet, daß bei dem Schluß der 14. Seſſion
des Landesausſchuſſes wie bei allen früheren An-
läſſen ein Hoch auf den Kaiſer unterblieb.

Jn verſchiedenen Blättern tauchen wieder
Gerüchte von einer Einverleibung Waldecks
in Preußen auf. Es beſtehen aber in dieſer
Sache doch noch ſo bedeutende Schwierigkeiten,
daß auf eine ſchnelle Verwirklichung dieſer Nach
richten nicht zu rechnen iſt.

Der Papſt hat ſich offen, ob nun in einem
Schreiben an den Erzbiſchof Dr. Krementz von
Köln oder an die Führer der Centrumspartei
iſt ja gleich, für die Annahme des neuen
preußiſchen Kirchengeſetzes ausge-
ſprochen. Das iſt die Thatſache, durch welche
die letzten Schwierigkeiten, welche dem Entwurf
vielleicht noch im Wege ſtanden, beſeitigt worden
ſind. Die erſte Berathung der Vorlage im Ab-
geordnetenhauſe in Berlin ſteht unmittelbar bevor,
und ihr wird bald die definitive Genehmigung
folgen. Eine großartige Debatte wird es kaum
geben. Das Schickſal der Vorlage ſteht ja von
vornherein feſt, und keine noch ſo glänzende Rede
kann daran etwas ändern. Ueber den verfloſſe-
nen Kulturkampf aber noch lange Auseinan-
derſetzungen zu pflegen, das hat erſt recht keinen
Sinn.

Die neue Kirchenvorlage wird wahrſchein
lich ohne Commiſſionsberathung ange-
nommen werden.

Es waren Gerüchte verbreitet, Windt-
horſt wolle aus dem parlamentariſchen
Leben ausſcheiden. Er denkt aber nicht
daran.

Jn dem Schreiben des Papſtes an
den Erzbiſchof von Köln über das neue
preußiſche Kirchengeſetz heißt die Haupt
ſtelle:

„Da nun, beſonders mit Rückſicht auf die vom Herren
hauſe angenommenen Anträge des Biſchofs von Fulda,
das beſchloſſene Geſetz ein nicht heuchleriſches, noch zu ver
achtendes Heilmittel vieler Uebel darſtellt und den Zugang
zu dem ſo lange und mühſam angeſtrebten Frieden eröffnet,
ſo halten Wir es für angezeigt, daß die Katholiken einen
ſolchen Entwurf, mit welchem der andere geſetzgebende
Körper ſich zu befaſſen haben wird, zuzuſtimmen nicht ver
weigern.“ Schl ß heißt es d

um uß heißt es dannu aber, ehrwürdiger Bruder und desgleichen Deine

Amtsgenoſſen, bemüht Euch, durch Eure Mahnung und
Autorität nach Möglichkeit zu bewirken, daß alle Katholiken
Eures Landes volles Vertrauen auf den Apoſtoliſchen
Stuhl ſetzen und bei deſſen Entſchließungen ſich beruhigen
Denn er wird pflichtmäßig die katholiſche Sache in Preu
ßen ſtets mit derſelben Wachſamkeit und demſelben Geiſte
der Liebe ſchützen. Unſer Geiſt erfreut ſich in dem Ge-
danken, daß nach Beſeitigung der Urſachen der Zwiſtig
keiten die geſammte katholiſche Geiſtlichkeit und das ge
ſammte Volk beſtändig eines Sinnes ſind mit den Bi-
ſchöfen, und daß ſie, wie bisher, beſonders den Römiſchen
Papſt achten und ehren, welcher in der Kirche das Prinzip
der Eintracht iſt und das Band der Unverſehrtheit.

Der Reichstag erledigte in ſeiner DienſtagsSitz
ung (der erſten nach den Oſterferien) zunächſt die Berath-
ung der Darlegung der Anordnungen, welche von der
königlich preußiſchen und der großherzoglich heſſiſchen Re
gierung auf Grund des Soeialiſtengeſetzes über Stettin
und Umgegend bezw. Offenbach und Umgegend getroffen
worden. Nur die Abgg. Sabor und Singer (Soc.-Dem.)
bemängelten die getroffenen Maßnahmen und der Letztere
namentlich gab dem heſſiſchen Bundesbevollmächtigten Ver
anlaſſung, die Behauptung zurückzuweiſen, daß die Maß
regel betreffend Offenbachs nur ein politiſches Manöver
zwecks Herbeiführung beſſerer Wahlen geweſen ſei. Jm
Uebrigen wurde die Darlegung für erledigt erklärt. Zu
einer längeren Diskuſſion führte dann noch die Berathung
des Antrages Singer wegen nochmaliger Darlegung der
bezüglichen in der vorigen Reichstagsſeſſion auf Grund des
Socialiſtengeſetzes eingebrachten und im Reichstage nicht
berathenen Darlegungen. Nachdem der Antragſteller Ab
geordnete Singer (Soc.Dem.) den Antrag unter nähe-
rem Eingehen auf die Ziele der Socialdemokratie zu be
gründen geſucht hatte erklärte ſich entſchieden gegen den
ſelben der Staatsſecretär des Jnnern, Staatsminiſter von
Bötticher aus prinzipiellen Gründen, indem er betonte,
daß mit der Vorlegung der betreffenden Darlegung in der
vorigen Seſſion des Reichstages dem Geſetze vollſtändig
genügt ſei. Der Anſicht des Herrn Staatsfecretärs traten
die Abgg. Mayer-Jena (nat.lib.) und Hahn (deutſchkonſ.)
bei, während der deutſchfreiſinnige Abg. Munckel für den
Antrag das Wort nahm. Das Reſultat war indeß, daß
der Antrag gegen die Stimmen der Socialdemokraten, der
Deutſchfreiſinnigen und vereinzelter Mitglieder des Zen-
trums abgelehnt wurde.

Der Reichstag wird ſich heute Mitt-
woch vorausſichtlich bis kommenden Montag
vertagen.

Das Abgeordnetenhaus beſchäftigte ſich geſtern
nur mit Petitionen, von denen eine Anzahl debattelos nach
den Anträgen der Kommiſſionen ihre Erledigung fanden.
Von allgemeinerem Intereſſe waren zunächſt Petitionen
von Kommunalbeamten in der Rheinprovinz und der Pro
vinz Weſtfalen um Gleichſtellung der Kommunalbeamten
und der Kommunalpolizeibeamten hinſichtlich der Reiſe
koſten und Tagegelder mit den unmittelbaren Staats
beamten, welche durch Uebergang zur Tagesordnung er
ledigt wurden, während Petitionen von Beamten verſchie
dener Städte um geſetzliche Regelung ihrer Penſionsver
hältniſſe der Staatsregierung als Material bei dem weiteren
Ausbau der einſchlägigen Geſetzgebung überwieſen wurden.
Erwähnenswerth iſt ferner, daß eine Petition um Abänder
ung des Geſetzes vom 31. December 1842 wegen Auf-
nahme neu anziehender Perſonen durch einfache Tagesord
nung erledigt wurde. Nächſte Sitzung Donnerſtag I1 Uhr.
(Kirchen politiſche Vorlage.)

Bei der am Dienſtag in Stettin abge-
haltenen Erſatzwahl zum Abgeordneten-
hauſe für den verſtorbenen Abg. Schmidt iſt
der Reichstagsabgeordnete Brömel (freiſ.) ge
wählt worden.

Oeſterreich-Ungarn. Die öſterreichiſche Gen
darmerie verhinderte in Oswiecim 500 Perſonen
aus Preußiſch Schleſien und Poſen, welche an
der Leichenfeier für Kraszewski in
Krakau theilnehmen wollten, an der Weiterreiſe.

Meldungen, der Reichskriegsminiſter Graf
Bylandt wolle zurücktreten, ſind unbegründet.

Großbritannien. Jn London herrſcht großer
Streit darüber, ob Parnell, der Anführer der
Jrländer, ſ. Z. den berüchtigten Phönixparkmord
in Dublin, bei welchem der Vicekönig und Staats
ſekretär für Jrland erſtochen wurden, indirect
billigte oder nicht. Aus einem von Londoner
Blättern veröffentlichten Briefe Parnells geht
Erſteres hervor, der Agitator beſtreitet aber die
Echtheit des Briefes.

Das iriſche Ausnahmegeſetz iſt, wie
ſich vorausſehen ließ, trotz allen Widerſtandes
der Jrländer und Gladſtoneaner angenommen
worden. Die Mehrheit der Regierung betrug
hundert Stimmen, ſichert alſo die Exiſtenz des
Miniſteriums Salisbury mehr als genügend.
Gladſtone wird ſeine Pläne verſchieben müſſen.

Nach einem Telegramm aus Rangun iſt
eine weitverzweigte Verſchwörung in
Oberbirma entdeckt worden, deren Zweck war,

(Nachdruck verboten.)

Stolze Herzen.
Roman aus dem Engliſchen von Max von Weißenthurm.

[32. Fortſetzung.

Wie konnte ſie, an welche dieſe zartſinnigen
Worte gerichtet waren, errathen, daß ſie falſch
ſeien, daß ſie mit Ausnahme eines einzigen
Punktes erſonnen und unrichtig waren Dieſer
eine Punkt war das Poſtſkriptum, und der Graf
beſaß ſeine perſönlichen Gründe dafür, daß der
todte Jüngling nach Tirol gebracht ward. Es
erſchien ihm gefährlich, an einem ſo bekannten
Orte, wie die Riviera es war, einen Grab-
ſtein zu wiſſen, der den Namen Leonard von
Jlaine trug, denn er hatte ſeine triftigen Motive,
Alles, was dieſen Namen trug, vom Erdboden
hinweggetilgt zu ſehen.

Daß ihr ſo geliebter Bruder unter Fremden
begraben liege, war ein beſonders tiefer Schmerz
für Sidonie geweſen in ihren Augen ſtanden
Thränen der Dankbarkeit, während ſie nun las,
daß dem nicht ſo ſein würde, daß Jeans Hände
Blumen der Erinnerung auf beiden Gräbern
werde pflanzen können. Und das war Eugenes
Werk, des Mannes, welchen ſie gehaßt, dem ſie
mißtraut hatte!

„Jch muß wahnſinnig geweſen ſein,“ ſprach
ſie vor ſich hin. „O, Eugene, ich bin einer ſo
ſelbſtloſen Liebe, wie jene, welche Du mir ent
gegenbringſt, gar nicht werth. Jch muß wahn-
ſinnig geweſen ſein, daß ich ihn für falſch halten
konnte!“

Sie ſchrieb, der momentanen Eingebung Folge
leiſtend, ſofort einen dankerfüllten, herzlichen
Brief an den Grafen, wie derſelbe nie zuvor
einen gleichen von ihr erhalten hatte.

Nachdem Sidonie den Brief adreſſirt, begab
ſie ſich nach dem Speiſezimmer, in welchem das
Frühſtück bereits ihrer harrte.

„Der Brief des Grafen hat, wie ich ſehe, alle
Sorge von Jhnen genommen,“ rief Frau von Ver
dier dem Mädchen entgegen. „Sie lächeln, die
Roſen ſind auf Jhre Wangen zurückgekehrt

Pamela, welche am Fenſter ſtand, wendete ſich
mit verächtlichem Geſichtsausdruck ganz von der
Eintretenden ab und zuckte die Achſeln.

„Ja, ich bin weſentlich beruhigt,“ erwiederte
Sidonie. „Meine alte Dienerin Nannette hat
meinem Rathe Folge geleiſtet, in Paris ihre
Schweſter zu beſuchen. Meines Vetters Brief
war ſo freundlich, daß ich nicht umhin konnte,
denſelben ſofort zu beantworten; nach dem Früh-
ſtück muß ich mein Schreiben in unſeren primi-
tiven Briefkaſten tragen.“

„Ah, der Graf wird ſich freuen und Sie ſind
großmüthig, daß Sie mit der Antwort nicht
zögerten. Pamela, klingele um die Chokolade!“

Schweigend gehorchte das Mädchen, ſchweigend
nahm ſie dann an gewohnter Stelle ihren Platz
ein. Jn Gegenwart der Mutter bekümmerte
ſich Pamela gewöhnlich nur ſehr wenig um
Sidonie und blickte kaum zu derſelben hin.

Nachdem Sidonie nach dem Frühſtück ihren
Brief in den ehemaligen Opferſtock am Strande
gethan, wendete ſie ihre Schritte dem Meere zu,
ahnungslos, daß Frau von Verdier von einem
oberen Fenſter aus ſie beobachtete und nicht aus
dem Geſicht verlor. Kaum war ſie den Blicken
Madames entſchwunden, als dieſe haſtig ihre
Dienerin zu ſich beſchied.

„Juliette“, ſprach ſie, „Sie mögen jetzt gehen,
der Brief darf nicht verzögert werden!“

Nach Ablauf von nur wenigen Minuten hatte
Juliette den Opferſtock erreicht, öffnete ihn und

ſuchte nach dem Briefe; nachdem ſie ihn ge-
funden, verſteckte ſie ihn in die Taſche ihres
Kleides und eilte dann haſtig weiter.

Etwa eine halbe Stunde von Loiret-laBelle
fiel die Küſte ſteil nach abwärts. Hier hart am
Strande bemerkte man einige elende Fiſcher-
hütten, deren Einwohner ſich kärglich vom Fiſch
fange nährten.

An ſchönen, ſonnigen Tagen ſah man die
Frauen unter den Hausthüren vor der Spindel
ſitzen, indeß die Kinder ſpielend daneben hockten.
An düſteren Abenden verſammelten ſich Alle in
einer der größeren Hütten wohl am niedrigen
Herdfeuer und erzählten ſich von den Unglücks-
fällen, welche dem Schiffer auf der See zu be-
gegnen pflegen.

„Ach, Gott, beſchütze ihn! Sein Boot iſt ſo
klein und Dein Meer iſt ſo groß!“ rang es ſich
aus mehr als einer Bruſt, wenn der Sturm ſein
Donnerlied ſang und die Wogen dröhnend ans
Ufer rollten.

Bis an den Strand hinabſteigend, betrat
Juliette eine dieſer ärmlichen Hütten.

„Marion“, ſprach ſie zu einer auf der Schwelle
ſitzenden Frau, „wird Norbert heute mit ſeinem
Boote nach Vannes fahren

„Ja, Juliette, ſobald die Fluth ſteigt!“
„Nun, Marion, hier iſt ein Brief, den Ma

dame beſorgt zu haben wünſcht!“
Sie legte das Schreiben nebſt zwei Francs-

ſtücken auf den Tiſch.
„Du weißt, Marion, es ſoll geheim bleiben

alſo keine müſſigen Reden!“
„Schon gut, Juliette, Du magſt mir und

Norbert vertrauen!“
Und Juliette kehrte nach Loiret zurück.

(Fortſetzung folgt.)



einen neuen König einzuſetzen, die Städte im
Diſtrict Maobin niederzubrennen und die Euro
päer zu ermorden. Die Rädelsführer wurden,
gerade während ſie berathſchlagten, umzingelt
und gefangen genommen, und die mit der Aus
führung des Planes beauftragten Dacoit's wur
den zerſprengt.

Niederlande. Jn Atjeh hat ein tie
Gefecht zwiſchen Holländern und At-
chineſen ſtattgefunden, bei welchem erſtere
gegen 60 Todte und Verwundete hatten.

Frankreich. Kriegsminiſter Boulanger be-
kommt jetzt täglich von der Pariſer Preſſe weiſe
Lehren. Bald hält man ihm vor, die Armee ſei
viel koſtſpieliger als im Verhältniß die deutſche,
bald ſagt man ihm, wie am beſten die Manöver
und Uebungen einzurichten ſeien. Das hat der
Herr Boulanger von ſeinem ewigen TamTam.

Die Leitung der Patriotenliga nahm Der ou-
ledes Rücktritt an und ernannte ihn zum
Ehrenvorſitzenden, Sansboeuf zu ſeinem
Nachfolger. Sie erklärt die Meldung mehrerer
Pariſer Blätter, Derouledes Rücktritt ſei durch
deutſche Reclamation veranlaßt, für abſolut falſch.

Jn Frankreich hätte es Auſfehen gemacht, daß
ein britiſches Geſchwader die vor Cannes liegende
franzöſiſche Flotte nicht durch Salutſchüſſe ehrte.
Engliſcherſeits iſt jetzt die Erklärung abgegeben,
jenes Geſchwader habe nur aus kleinen
Schiffen beſtanden, die überhaupt regle-
mentsmäßig keinen Salut abfeuern.

Rußland. Aus Odeſſa kommen Nachrichten
von einer größeren Jndienſtſtell ung bei der
Schwarzen Meerflotte.

Die ruſſiſchen Blätter fangen jetzt an, gegen
den Emir von Afghaniſtan in verſtärkten
Maße zu hetzen. Sie ſchreiben ganz offen als
erklärter Freund Englands könne er nicht auf
ſeinem Thron bleiben. So fing's gerade in Bul-
garien an!

Orient. Die letzten bulgariſchen Verſchwörer,
Karawelow und Nikiforow, die in Sofia noch
in Haft waren, ſind jetzt aus derſelben ent
laſſen. Doch werden beide noch polizeilich
überwacht. Es ſcheint auch, als ob Mangels
beſtimmter Beweiſe der Proceß gegen ſie im
Sande verlaufen ſollte. Der Metropolit
Clement in Sofia will wegen des ihm ertheil-
ten Verweiſes ſeine Entlaſſung nehmen.

Heer und Marine.
Bei dem Kaiſermanöver in Weſt-

preußen ſoll nach einem Graudenzer Blatt das
Haupttreffen am 8. September bei Königsberg
unter dem Oberkommando des deutſchen Kron-
prinzen ſtattfinden. Beſonders ſoll die Wirkung
und Leiſtungsfähigkeit des Repetiergewehres
beobachtet werden.

Kolonien und Reiſen.
Aus Oſtafrika wird gemeldet, daß ein

neuer Einfall der Somali in das Sugheligebiet
ſtattgefunden hat. Am 21. Februar waren die
Somali erſt bei einem Raubzug zurückgeſchlagen,
brachen am 3. März aber von Neuem vor,
richteten ein großes Blutbad an und trieben
mehrere tauſend Rinder fort. Ein neuer An-
griff wurde erwartet. Zwiſchen Sultan Achmed
von Witu und Kapitän Rabenhorſt, dem Ver-
treter der WituGeſellſchaft, ſind Streitig-
keiten ausgebrochen, deren Beilegung aber zu
erwarten iſt.

Aus Zanzibar wird gemeldet, daß der
von Stanley aufgeſuchte Emin Paſcha
nördlich vom Albert Nyanzaſee in Wadelai iſt.

Vereine und Verſammlungen
Der Geogrophentag in Karlsruhe

beſchloß, ſeine nächſte Verſammlung in Berlin
abzuhalten.

Gerichtsſaal.
Halle. (Schwurgericht.) Jn der Sitzung

am 18. d. wurde der derzeitige Strafgefangene
Kaufmann Otto Knappe von hier, wegen
fahrläſſigen Falſcheides vorbeſtraft, gemäß dem
Antrage der Staatsanwaltſchaft wegen wiſſent
lichen Meineids mit 3 Jahren Zuchthaus, 5 Jahr
Ehrverluſt mit dauernder Unfähigkeit als Zeuge
oder Sachverſtändiger eidlich vernommen zu wer-
den, verurtheilt. Der Dienſtknecht Ferd. Schie-
bel aus Zaaſch, mehrfach vorbeſtraft, hatte ſich
des Raubes ſchuldig gemacht und wurde auf
Antrag des Staatsanwaltes zu 1 Jahr Ge-fängriß und 5 Jahr Ehrverluſt verurtheilt.

Jn der Sitzung vom 19. d. wurde die verehel.
Schachtarbeiter Rüppner aus Dörſtewitz we-
gen Meineids zu 1 Jahr Zuchthaus verurtheilt,
dagegen der Ehemann von der Beſchuldigung
der Anſtiftung zum Meineide freigeſprochen.

Der Kaſſirer des Vorſchußvereins Tiegen-
hof, ehemaliger Kaufmann Eduard Wiens, wel
cher angeklagt iſt, aus der Vorſchußvereinskaſſe
etwa 200000 Mark entnommen und für ſich
rar zu haben, wurde von der Strafkam-
mer in Elbing zu vier Jahren Zuchthaus ver-
urtheilt.

Vermiſchte Nachrichten.
Kaiſer Wilhelm empfing am Dienſtag Vor

mittag eine Reihe höherer Officiere, darunter den
Kommandanten des Schulgeſchwaders, Kapitän
z. See von Kall, und den zur Führung der
japaniſchen Militärmiſſion kommandierten Haupt
mann du Tais. Mittags arbeitete der Kaiſer
längere Zeit mit dem General v. Albedyll und
unternahm dann eine Spazierfahrt.

Aus Jever wird berichtet: Für die dem
Fürſten Bismarck zu deſſen diesjährigem Geburts-
tage von hier aus geſandten 101 Kiübitzeier iſt
folgendes Dankſchreiben eingegangen: „An
die Getreuen in Jever. Für die mir zu meinem
Geburtstage überſandte Feſtgabe und für Jhre
freundlichen, dieſelbe begleitenden Glückwünſche
bitte ich Sie, meinen verbindlichſten Dank ent-
gegenzunehmen. von Bismarck.“

Jn Mainz fanden am Dienſtag zahlreiche
Hausſuchungen und Verhaftungen von
Socialdemokraten ſtatt, unter denen ſich
auch Ausgewieſene aus Frankfurt befanden.
Mehr als zehn Verhaftete ſind angeblich ver-
dächtig, einer geheimen Verbindung anzugehören.
Die Hausſuchungen hatten zum Theil Erfolg.

Nach Züllchow bei Stettin iſt wegen des
dortigen Krawalles eine Kompagnie Jnfanterie
geſandt. Der Zuſtand des ſchwer verwundeten
Gendarmen iſt ſehr bedenklich.

Der halb vergeſſene Marſchall Bazaine,
der nach ſeiner Flucht von der Jnſel St. Mar-
guerite, wo er die ihm wegen des „Verrathes
von Metz“ zudictierte Freiheitsſtrafe abbüßen
ſollte in Madrid lebt, macht wieder von ſich
reden. Ein exaltierter Franzoſe, „der ſein Vater
land an dem Marſchall rächen wollte“, hat einen
Dolch wieder Bazaine gezückt, den Marſchall
aber nur ein wenig am Kopfe geritzt. Wie
weiter gemeldet wird, iſt der Attentäter ein fran-
zöſiſcher Geſchäftsreiſender Namens Hillairand.

Ovationen für Kaiſer Wilhelm kann
man jetzt wieder täglich vor dem Palais des greiſen
Monarchen beobachten. Eine hübſche Epiſode wird
dem „Meißener Tagebl.“ erzählt. Mehrere
Meißener Herren ſtanden am erſten Oſterfeier-
tage vor dem Kaiſerlichen Palais, um dem Auf-
ziehen der Parade beizuwohnen und vor Allem,
um ihren Kaiſer ſehen und begrüßen zu können.
Als der Kaiſer, nachdem die Parade vorüber-
gezogen, vom Fenſter wegtreten wollte, rief
plötzlich einer der vorgenannten Herren, ſeinen
Cylinderhut ſchwenkend, laut und vernehmlich:
„Majeſtät, wir ſind biedere Sachſen, Meißner,
die für das Septennat geſtimmt und reichs-
treu gewählt haben und wir wollen unſern
Kaiſer begrüßen. Hoch, Hoch, Hoch!“ worauf
er „Heil Dir im Siegerkranz“ anſtimmte, in
welches die nach Tauſenden zählende Volksmenge
ſtürmiſch einfiel. Sichtlich erfreut über dieſe
Huldigung, verweilte der Kaiſer, freundlich
dankend, am Fenſter, bis alle drei Strophen des
Liedes geſungen waren, worauf er ſich unter
dem Jubel und Jauchzen der Menge zurückzog

Nicht geringes Aufſehen erregte neulich Unter
den Linden vor dem Kaiſerlichen Palais eine
von einem Diener in Livree begleitete, höchſt
diſtinguirt ausſehende ältere Dame, welche ein
Koſtüm trug, auf dem lauter Kornblumen ein-
gewirkt oder aufgedruckt waren. Es ſoll eine
vornehme Dame aus der Provinz ſein, welche
in der gedachten Weiſe unſerem Kaiſer, der be-
kanntlich die Kornblumen beſonders liebt, ihre
Huldigung darbringt. Die Dame erregte noch
dadurch ein beſonderes Aufſehen, daß ihr Diener
drei reizende Möpſe an blauſeidenenBändern führte.

St. Johann a. d. Saar. Am nächſten
Sonntag geht hier ein dreizehn jähriger
Knabe zur hl. Kommunion, der wohl ſchwerlich
ſeines Gleichen in ganz Deutſchland haben dürfte.
Der Knabe, Sohn eines Bäckers, iſt 5 Fuß

7 Zoll groß, wiegt 176 Pfund und beſitzt
eine gewaltige Körperkraft er ſtemmt ein
Eiſengewicht von 90 Pfund. Der Körperbau
dieſes jungen Hünen iſt von ſehr ebenmäßigen
Formen, doch wahrhaft rieſenhaft angelegt die
Arme ſind in Bezug auf Dicke und Muskel-
entwicklung wie die eines Athleten. Der Knabe
erträgt leicht jede Anſtrengung und würde, in
Uniform geſteckt, jedem Garde-GrenadierRegi-
ment zur beſonderen Zierde gereichen.

Die Erſteigung des Wiener Stiefans-
thurmes wird jetzt ſportmäßig betrieben.
Nachdem Freitag Nacht zwei Arbeiter faſt die
Thurmſpitze erreichten, erklomm ein ſechszehn-
jähriger Tiſchler Sonnabend Nacht den Thurm
und hißte eine Fahne am Thurmkreuz auf, wo
bei er ſich beide Hände verletzte. Bewußtlos
wurde er der Polizei übergeben.

Münſter, 16. April. Geſtern Abend er
ſchoß ſih der Jnſpektor des hieſigen Amts-
gefängniſſes, Blankenvburg. Ein Defekt von
4000 Mark in der Gefängnißkaſſe wird als
Motiv der That bezeichnet.

Der Beweis im Korbe. Aus Cleve-
land wird berichtet: Eine deutſche Arbeiterfrau
kam vor einigen Tagen nach einer der hieſigen
Sparkaſſen und wollte Geld auf Rechnung ihres
Mannes erheben. Als man ihr das Geld nicht
auszahlen wollte, verſicherte ſie dem Beamten,
ihr Mann ſei krank und könne nicht ſelber kom-
men. Und als man dieſer ihrer Angabe noch
keinen Glauben ſchenkte, öffnete ſie den an ihrem
Arme hängenden Marktkorb und zeigte dem er-
ſtaunten Kaſſirer ein abgeſchnittenes Mannesbein.
„Das iſt meinem Manne eben im Hoſpital ab-
genommen worden, nun werden Sie es mir doch
glauben, daß er nicht gehen kann“. Und der
Kaſſirer glaubte es ihr jetzt ohne Eid und gab
ihr das Geld.

Wie ein Erbe in Verlegenheit ge-
rathen kann, davon erzählen Pariſer Zeitun
gen folgendes Beiſpiel: Jn Montrouge wurde
vor Kurzem das Teſtament eines jüngſt verſtor-
benen dortigen Einwohners eröffnet, das folgende
eigenthümliche Beſtimmung enthielt: „Außer
meinem beweglichen und unbeweglichen Gute
hinterlaſſe ich meinem Neffen 100 000 Fres. in
Gold, welche ich an einem Orte vergraben habe,
der nur mir und meinem Hunde Cäſar bekannt
iſt. Mein Neffe braucht dem Hunde nur zu
befehlen „Such!“ und Cäſar wird ihn an den
Ort führen.“ Natürlich ertheilte der glückliche
Erbe ſofort nach Eröffnung des Teſtaments dem
Hunde den vorgeſchriebenen Befehl; Cäſar aber
antwortete mit einem Biß in die Wade ſeines
neuen Herrn. Während der nächſten acht Tage
wiederholte der Erbe wohl zwanzig Mal ſeinen
Verſuch ſtets mit demſelben Erfolge! Der
Neffe beginnt nun bereits zu glauben, der Onkel
habe ſich noch im Sterben einen recht ſchlechten
Scherz mit ihm machen wollen.

Ein verhertes Haus. Jn den weiteſten Kreiſen
der däniſchen Hauptſtadt Kopenhagen wird jetzt faſt nur
das verhexte Haus in der Ny Toldbodgade als Geſprächs
gegenſtand benutzt. Daſſelbe iſt in der Nacht von uner-
klärlichem Lärm erfüllt. Man hört Klopfen an den Wän
den, ſtarke kratzende Laute, die ſcheinbar aus der Mauer
kommen, Möbel drehen ſich plötzlich um, ein paar bei den
Treppen angebrachte eiſerne Stühle werden treppauf und
treppab geſchleudert und was dergleichen Unheimlichkeiten
mehr ſind. Der Hauseigenthümer, bei dem dieſe wunder
lichen Dinge paſſiren, iſt ein wohlhabender norwegiſcher
Kaufmann. Verſchiedene Zeugen und darunter bekannte
Leute, an deren Glaubwürdigkeit kein Zweifel iſt haben
dieſem nächtlichen verhexten Treiben beigewohnt und be
kräftigen allen Ernſtes die Exiſtenz dieſer räthſelvollen Er
ſcheinungen. So iſt auch ein höherer Poliziſt Zeuge geweſen,
er hat die räthſelvollen Laute gehört und mit eigenen Augen
die Stühle auf den Treppen auf und abſchleudern ſehen.
Zuſammen mit ihm war ein Spiritiſt anweſend dieſer rief
die „Geiſter“ an und ſie gaben ihre Anweſenheit durch
unerklärliches Kratzen und Klopfen an den Wänden, durch
ſchrilles Läuten der Thürglocken 2c. zu erkennen. Der
Poliziſt ließ Poſten um das ganze Haus ſtellen unter
ſuchte perſönlich die verſchiedenen Erſcheinungen, ohne im
Stande zu ſein, irgend eine phyſiſche Erſcheinung derſelben
zu entdecken. Auch ließ er einmal alle Anweſenden das
Zimmer verlaſſen, und als er allein war gehorchten die
Geiſter auch ihm durch Klopfen, Läuten 2c. Der Beſitzer
erzählte dann von verſchiedenen ſchauerlichen Erlebniſſen.
So hatte er eines Nachts ſich einen ſchweren Eiſenſtänder
erheben und vom Nebenzimmer in ſein Schlafzimmer ſchweben
ſehen. Er war aufgeſtanden, hatte den merkwürdigen und
ſehr ſchweren Nachtvogel ergriffen und an ſeine Stelle zu
rückgebracht. Sowohl ſeine Frau wie ſeine Kinder beſtätigten
dieſe Erzählung. All' dies wird dem Leſer natürlich
unglaublich vorkommen, aber wir wiederholen, daß Augen
zeugen Alles beſtätigen, was wir oben erzählt. Es heißt,
daß jetzt radikale Veranſtaltungen getroffen werden der
myſtiſchen Sache durch wiſſenſchaftlich geleitete Unterſuchungen
auf den Grund zu kommen.

Redaction, Schnellpreffendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)
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